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Kalikokrebs (Faxonius immunis) ( H a g e n , 1870) erobert 
den Bienwald -  erste negative Auswirkungen 

auf gefährdete Libellenarten bereits erkennbar 
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Kurzfassung

Es wird über neue Funde des Kalikokrebses (Faxonius immunis) (Hagen, 1870) be­
richtet, der sich im Bienwald (südliches Rheinland-Pfalz) immer weiter über die dorti­
gen Bachsysteme (Otterbach, Bruchbach etc.) nach Westen ausbreitet. Die für den Na­
turschutz sehr problematische Art zeigt dort bereits merkliche negative Auswirkungen 
auf national und international geschützte und gefährdete Libellenarten.

Abstract

Calico crayfish (Faxonius immunis) (Hagen, 1870) conquers the Bienwald -  the 
first negative effects on endangered dragonfly species can already be seen

New records of the calico crayfish (Faxonius immunis) (H agen, 1870) are repor­
ted, which is spreading further and further west in the Bienwald (southern Rhineland- 
Palatinate) via the local stream systems (Otterbach, Bruchbach, etc.). The species, 
which is very problematic for nature conservation, is already showing noticeable ne­
gative effects on nationally and internationally protected and endangered dragonfly 
species.
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1 Einleitung

Dem Autor ist die Libellenfauna des Bienwaldes seit mehreren Jahrzehnten -  sowohl 
aufgrund vieler privater Exkursionen als auch beruflicher Untersuchungen -  gut be­
kannt. Eine Referenzstrecke, zugleich für das landesweite FFH-Monitoring Libellen, 
liegt am Otterbaeh südlich von Kandel, die der Bearbeiter bereits 2010/2011 und 
2016/2017 untersucht hat (L.U.P.O 2012a, 2017a). Diesen Abschnitt des Otterbaches 
hat er, desgleichen zwei weitere bei Freckenfeld, im Zuge einer Exkursion für die Pol- 
lichia-ArtenKenner-Akademie am 17. Juli 2021 und einer Exkursion mit dem Natur­
schutzsyndikat S1CONA (eine luxemburgische Naturschutzstiftung) am 20. Juli 2021 
aufgesucht. Die genannten Abschnitte des Otterbaches wiesen an beiden Tagen sowie 
auch bei früheren Untersuchungen im Zuge des Naturschutz-Großprojektes Bienwald 
in diesem Jahr nur sehr geringe Abundanzen der meisten Libellenarten auf. Besonders 
auffällig war, dass trotz guter Witterungsbedingungen nur Einzeltiere der streng ge­
schützten FFH-Anhangsarten Grüne Keiljungfer (Ophiogomphus cecila) und Helm- 
Azurjungfer (Coenagrion mercuriale) nachzuweisen waren. Aus diesem Grunde hat 
der Verf. die eigentlich zu einem späteren Zeitpunkt geplanten Untersuchungen zu ei­
ner Krebsbesiedlung des Otterbaches vorgezogen. Diese gelten als eine mögliche Ur­
sache des deutlichen Rückgangs einiger Libellenarten.

2 Ergebnisse

Für diese erste Studie zur möglichen Besiedlung des Otterbaches mit invasiven 
Krebsen hat der Autor die oben genannten Probestrecken, die aus früheren Untersu­
chungen bereits bekannt sind und für die Daten vorliegen, am 26. Juli 2021 hinsicht­
lich ihrer Krebsbesiedlung untersucht. Ausschlaggebend hierfür waren sowohl die un­
erwartet geringen Abundanzen einiger Libellenarten als auch der Fund zweier Krebs­
scheren durch R. Proess am 20. Juli im Zuge der SICONA-Exkursion auf einem Wald­
weg südlich Freckenfeld, die der Autor eindeutig als Scheren des Kalikokrebses iden­
tifiziert hat. Darüber hinaus hat er fünf weitere Strecken, eine ebenfalls südlich Kandel 
und vier weitere am Otterbach und am Bruchbach südlich Freckenfeld, untersucht. Zu 
deren Lage siehe die Karte in Abb. 1. Ein Foto der westlichen Probestelle am Bruch­
bach zeigt Abb. 2.

Hierzu hat der Bearbeiter mit einem handelsüblichen Wasserkescher (Netzweite 5 
mm. 2 m Stiel, fester Metallbügel) pro Probestelle mindestens eine Viertelstunde lang 
im Uferbereich der Gewässer und in tieferen Stellen, sofern diese erreichbar waren, ge- 
keschert.

An den beiden Probestellen am Otterbach südlich Kandel hat er insgesamt elf Sig­
nalkrebse (Pacifastacus leniusculus) und sechs Kalikokrebse (Faxonius immunis) ge­
fangen. Die Signalkrebse waren relativ groß. So wiesen zwei Tiere die Länge von 14,5 
cm auf (vgl. Abb. 3).
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Abb. 1: Lage der Untersuchungsstrecken am Otterbach südlich Kandel sowie am Otter- und am 
Bruchbach südlich Freckenfeld (Quelle: LANIS, o. M.)

Abb. 2: Abschnitt des Bruchbachs südlich Freckenfeld (westliche Stelle. Blick nach Osten) am 13.
Juni 2021. Alle Fotos: Verf.
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Am Otterbach südlich Freckenfeld hat der Verf. drei Kalikokrebse an der östlich ge­
legenen Probestelle gefangen, in der westlichen keine, im rund 360 m südlich davon 
gelegenen Bruchbach an beiden Probestellen zusammen 18 Kalikokrebse, unter denen 
auch zwei relativ kleine -  also offensichtlich diesjährige -  Exemplare mit knapp 5 cm 
Körperlänge waren. Die anderen hatten mit rund 9 cm Länge die übliche Größe (siehe 
Abb. 3) für mindestens letztjährige Tiere der Art. Der Fund zweier Scheren durch R. 
P r o e s s  wenige Tage vor der Krebskontrolle ließ zwar befürchten, dass der Kalikokrebs 
bereits hier angekommen sein könnte, doch bestand noch die leise Hoffnung, dass ein 
möglicher Prädator (Graureiher (Ardea cinerea), Weißstorch (Ciconia ciconia) o. a.) 
diese auch hier nach dem Verspeisen des Krebses verloren haben könnte, der Krebs 
selbst aber an anderer Stelle gefangen worden sein könnte. Das bodenständige Vor­
kommen in dem Gewässer und auch noch weiter westlich hat diese Untersuchung aber 
definitiv bestätigt.

3 Diskussion

Die Untersuchungen zur Libellenfauna im Bienwald sind zwar noch nicht abge­
schlossen, doch wiesen die bisherigen Daten auf einen starken Rückgang einiger Li­
bellenarten hin. So hat der Verf. am Otterbach südlich Kandel an zwei Terminen insge-

Abb. 3: Signalkrebs (Pacifastacus leniuscidus) (große Art) und zwei Kalikokreb.se (Faxonius im-
mimis) aus dem Otterbaeh.
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samt nur 2 Ex. der Grünen Keiljungfer (Ophiogomphus cecilia) nachgewiesen und -  
wie im Jahr 2016 -  keine Larven oder Exuvien (L.U.P.O. 2012a, O rr 2018) der Art ge­
funden. Bei späteren Erfassungen am 2. und am 6 . September 2021 hat er bei jeweils 
sehr guten Witterungsbedingungen kein einziges Exemplar der Grünen Keiljungfer, 
weder am Otter- noch am Bruchbach, nachgewiesen. Auch von der Helm-Azurjungfer 
(Coenagrion mercuriale) hat er bei insgesamt drei Begehungen im Jahr 2021 maximal 
vier Tiere an diesen beiden Stellen gesehen. Bei vergleichbaren Begehungen in frühe­
ren Jahren hatte er immer deutlich mehr Individuen, auch in Kopula etc., gefunden, 
wenngleich auch auf diesen Strecken bereits merkliche Rückgänge zu verzeichnen ge­
wesen waren (L.U.P.O. 2012b, 2017b). Bemerkenswert ist, dass beide Calopteryx-Ar­
ten, allerdings ebenfalls in etwas geringerer Anzahl, noch präsent sind und auch Platy- 
cnemis pennipes, während Coenagrion puella, die früher immer in größerer Anzahl an- 
zutreffen gewesen war, aktuell praktisch einen Totalausfall aufweist. Bei anderen Un­
tersuchungen an der Our und an der Oster zeigte sich ebenfalls, dass die Prachtlibellen 
offensichtlich mit den Krebsen zusammen Vorkommen können (siehe Ott 2018,2019), 
die Gründe dafür sind noch ungeklärt. Es ist davon auszugehen, dass in den Probestel­
len am Otterbach südlich Kandel zwischen beiden invasiven Krebsen eine Konkur­
renzsituation herrscht. Man darf gespannt sein, welche der beiden Arten sich langfri­
stig durchsetzen wird.

An den Probestellen des Otterbaches und des Bruchbaches südlich Freckenfeld ist 
der Signalkrebs nicht vertreten, der Verf. hat ihn auch in früheren Jahren dort nie nach­
gewiesen, wohl aber den Kamberkrebs (vgl. L.U.P.O. 2017b), den er nunmehr dort 
nicht mehr gefunden hat. Diese Konkurrenzsituation zwischen beiden Arten mit Ver­
drängungseffekt hat Clluc'HOLL (2012) bereits ausführlich beschrieben: Der Kamber­
krebs ist dem Kalikokrebs deutlich unterlegen und wird von ihm eliminiert. An diesen 
Probestellen waren kaum mehr Großlibellen zu finden, nur ein cf der Grünen Keil­
jungfer hat der Bearbeiter dort nachgewiesen und zwei e fe f  des Spitzenflecks (Libel- 
lulafulva): deutlich weniger als in früherer Zeit. Die Gemeine Keiljungfer (Gomphus 
vulgatissimus) hat er gar nicht mehr beobachtet, diese Art war hier bis vor wenigen Jah­
ren noch regelmäßig und meist in Anzahl anzutreffen. Bei den Kleinlibellen gab es 
ebenfalls deutliche Einbrüche: Während die Prachtlibellen-Arten und die Blaue Feder­
libelle noch in einer guten Population vorhanden sind (man hat bei letzterer sowohl 
viele frisch geschlüpfte Tiere als auch Paarungen registriert), waren nur ganz wenige 
Exemplare der Helm-Azurjungfer zu finden. Von der Vogel-Azurjungfer (Coenagrion 
ornatmn) hat der Autor in den genannten Probestellen bei Freckenfeld keine Nachweise 
erbracht, hier sind U. Lingf.nfelder ebenfalls keine Nachweise gelungen. Er hatte je­
doch in diesem Jahr noch maximal 5 Ex. gefunden, aber nur in weiter westlich gelege­
nen Bachabschnitten, in die möglicherweise der Kalikokrebs noch nicht so stark vor­
gedrungen ist. Insgesamt lässt sich feststellen, dass alle drei FFH-Libellenarten hier 
kaum noch präsent sind, bei der Vogel-Azurjungfer handelt es sich zudem um das ein­
zig bekannte Vorkommen in Rheinland-Pfalz (Orr et al. 2017), das schon Jahrzehnte 
von dieser Stelle bekannt (N iehuis 1984) ist. Wie lange dieses Vorkommen unter den
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aktuellen Umständen noch Bestand haben wird, ist überaus fraglich. Die Vogel-Azur­
jungfer ist sowohl in Rheinland-Pfalz als auch in ganz Deutschland in der Rote-Liste- 
Kategorie „vom Aussterben bedroht“ geführt (Orr et al. 2015, W illigalla, Schlot- 
mann & O rr 2018): Es besteht dringender Handlungsbedarf, welcher bereits mehrfach 
artikuliert ist (u. a. L.U.P.O. 2017b).

Zwar gab es in der Schlupfzeit der genannten Libellenarten in diesem Jahr eine län­
gere Regenperiode, aber da einige der genannten Arten mit Bestandsrückgängen am 
Otterbach an anderen Stellen der Pfalz, an denen es auch stark geregnet hatte, durch­
aus zu finden waren, kann dies nicht der einzige Grund für deren Rückgang sein. Es ist 
vielmehr zu befürchten, dass hauptsächlich das aktuelle Vordringen des Kalikokrebses 
Richtung Oberlauf im Otterbach-/Bruchbachsystem für diesen Rückgang verantwort­
lich ist. Mittlerweile hat sich der Kalikokrebs schon mehr als 20 km vom Rhein ent­
fernt und wandert immer weiter die Bachläufe hinauf in Richtung Pfälzerwald. Gerade 
die frühen Stadien des Kalikokrebses sind wahre Fressmaschinen und können zusam­
men mit den älteren Stadien -  siehe auch die beiden Größen der kleineren Art in Abb. 
3 -  ein breites Nahrungsspektrum unterschiedlichster Größe erschließen.

K. M eyer-Sachers (mdl. Mitt., 2021) hatte den Kalikokrebs im Jahr 2020 südlich 
Minfeld am Kreuzungsbauwerk Dierbach/Mühlbach, also 2,5 km östlich und bachab- 
wärts, festgestellt. Bei Elektrobefischung am 6 . September 2021 durch S. Ermel, K. 
Meyer-Sachers und U. Weibel bestätigte sich im Wesentlichen das hier dargestellte 
Verbreitungsbild: Kalikokrebsc hat man bis kurz vor dem Panzergraben bei Steinfeld 
gefunden, gerade auch südlich Freckenfeld in hohen Dichten. Ein weiterer, in diesem 
Zusammenhang wichtiger Faktor ist, dass der Bruch- und auch Teile des Otterbaches 
im letzten Jahr über mehrere Wochen trockengefallen waren (W eibel mdl. Mitt., 2021), 
was sicher einen weiteren Stressfaktor für die Libellenlarven dargestellt hat -  nicht aber 
für die Kalikokrebse, die ein Trockenfallen problemlos durch Eingraben überstellen. 
Bernauer (2019, mdl. Mitt. 2021) berichtet von einem eigenen Fund im Jahr 2019 bei 
Dirmstein im Eckbach, welcher rund 15 km vom Rhein entfernt liegt. Wie weit die Ka­
likokrebse generell die Bäche hochwandern und was passiert, wenn sie im Pfdlzerwald 
auf die dortigen Signalkrebs-Bestände treffen, kann man gespannt verfolgen. So oder 
so sind weitreichende negative Auswirkungen auf die Gewässerbiozönosen und ge­
schützte Arten (Libellen, Muscheln, Fische -  s. a. Schmidt & Landgraf 2009, Weibel

2015) in den Bächen der gesamten Rheinebene bis an den Haardtrand zu erwarten.
Ebenso dürfte es interessant sein, ob und über welche Strecken die Kalikokrebse die 

zahlreichen aus Naturschutzgründen angelegten neuen Amphibiengewässer, die eben­
falls für die Libellen eine hohe Bedeutung haben, besiedeln können. Diese Gewässer 
liegen meist nur wenige 100 m von den Bachsystemen entfernt. Da die Kalikokrebse 
praktisch ganzjährig sogar größere Strecken problemlos über Land gehen (Herrmann, 
Schnäbler & Martens 2018), könnte dies durchaus zu einem Naturschutzproblem im 
Projektgebiet des Naturschutz-Großprojektes Bienwald, vor allem auch für Amphibien
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(vgl. Orr 2017), werden. Gerade die Amphibien stellen im Naturschutz-Großprojekt 
Bienwald eine der wichtigsten Zielartengruppe aus der Fauna dar.

4 D a n k

Für Informationen danke ich den Herren U. Lingenfelder, K. M eyer-Sachers, U. 
Weibel und D. Bernauer, Herrn U. W eibel auch für intensive Diskussionen.
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